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Petit Paradis

Früher hiess es:

Er ist nur ein Jud.

Heute sagt man:
Es war nur ein Türk.

Ausschussware der Natur.
Weg damit - das Volk will
Remedur!

Aber bei uns in der

herzigen Schweiz

geht's noch gediegen zu:
Ein Brandanschlag hier,
ein Totschlägli dort...

der Rest des Ungeziefers
läuft schliesslich

freiwillig fort...

Uns freut's - für eine

SAUBERE SCHWEIZ!

Liv Kortina

Anmerkung der Redaktion-
Im November 1989 wurde in Fribourg auf der

Place du Petit Paradis ein Asylbewerber von

einem Schweizer zu Tode geprügelt In der

Nacht zum Samstag, 21.7 90, wiederholte sich

ein ähnliches Verbrechen in Regensdorf.

REKLAME

Auch ein tropischer, sommerlicher
Wolkenbruch bringt uns nicht aus der Ruhe
Erstens können wir unsere Gartenterrasse
abdecken und dann per Knopfdruck die ganze
Geschichte auch noch heizen1

Übrigens Mit Petrus stehen wir wegen einer
Verlagerung des Azoren-Hochs nach Amden
in Verhandlung

Herzlichst A & S Ruedi,
Hotel-Restaurant Arvenbuel,
8873 Amden, 058 - 46 12 86

«In der Turnhalle von Maienfeld

herrscht atemlose
VON HANS PETER GANSNER

In dieser theaterlosen, in dieser schrecklichen

Sommerzeit mag es angebracht sein,
sich den Aperitif, der nicht den verheis-

sungsvollen Auftakt zu einem Theaterabend

darstellt, mit Buhnenanekdoten zu
versussen.

1899, mein Grossvater väterlicherseits

war eben sieben Jahre alt geworden, fand
aufdem Quaderplatz m Chur die 500-Jahr-
Feier der Calven-Schlacht statt; im Verlaufe
derselben haben wir Bundner die Österreicher

verplutscht, mcht ohne eine Heldentat

von mythologischen Ausmassen m der
Geschieh ts-Galerie der Eidgenossenschaft zu
hinterlassen, indem nämlich unserem
Anfuhrer, Benedikt Fontana, der schlitzohrige
Speer eines Olstreichers m den Bauch
gerammt wurde, worauf unser Anfuhrer mit
der einen Hand die herausquellenden
Eingeweide zuruckdruckend auf Romanisch
«Vorwärts!» riefund den Säbel m der anderen

brechenden Auges gen Osten richtete.

(Heute ist die Tat m Erz dargestellt; bose

Zungen behauptenjedoch, Benedikt Fontana

zeige auf die Bundner Kantonalbank
und halte sich den Bauch vor Lachen.)

Item, mein Grossvater begab sich also zu
diesen Feierlichkeiten nach Chur und
bestaunte auch ein historisches Festspiel. Aber
mehr als die Schlacht, die mit Heerscharen

(«Stumpen und Brillen weg!») und echten

Pferden nachgefochten wurde, habe ihn -
wie er spater erzahlte — etwas anderes
beeindruckt: Zum ersten Mal m seinem Leben
habe er an einem der zahlreichen
Wurstchenstande rund um die heisse Schlacht zu
semer Bratwurst Senfbekommen. Von diesem

Erlebms an wurde mein Grossvater

zum Theaterfanatiker und liess keine Dorf-
theater-Auffuhrung, kein Festspiel mehr

aus; und auch wenn es keinen Senfgab, ging
es manchmal heiss zu und her.

Einmal, in einem Alpendrama - nein, es

war mcht DER BLUTIGE PANTOFFEL
AUF DER KIRCHHOFSMAUER -
stürzte sich eine lebensmüde Sennerm nach

einer negativ verlaufenen Liebes-Story über
die Felswand auf mehrere aufgeschichtete
Matratzen hinter den gemalten Kulissen zu
Tale. Doch kurz nach den Worten: «Ich

mag mcht leben mehr!» wurde die fullige
Laiendarstellerm wieder hochgefedert, so

dass sie ganz gegen jede Regie-Intention
wieder sichtbar wurde, mit den Bemen
hoch voran aus der jähen Fluh wieder auf-

»

tauchend. Und als ein älteres Weiblem m
der vordersten Reihe lauthals rief: «Das isch

mer au a Theater, das!» da gab mein Grossvater

zurück: «Für sottig alti Wibli isch das

no lang guat gnuag!»
Einmal liess er jedoch mit semer

Schlagfertigkeit eine Vorstellung beinahe platzen.
Diesmal gmg's um ein Krimmalstuck: Der
Einbrecher hatte sich unter dem Tisch
versteckt, um vom nach Hause kommenden

Ehepaar Biedermann nicht entdeckt zu
werden. In der Turnhalle von Maienfeld
herrschte atemlose Stille: Wurden die
Biedermanns den bis zu den Zahnen bewaffneten

Unhold vor dem Schlafengehen
entdecken und dem Arm des Gesetzes ubergeben?

Oder wurden sie sich Morpheus m die

Arme legen und spater vom Übeltäter als

Wehrlose überwältigt werden?

Die Spannung wuchs, die Spannung stieg.
Da hielt es mein Grossvater mcht mehr

aus und rief, indem er aufsprang, durch den

ganzen Saal: «Unteram Tisch isch er, unte-
ram Tisch!» Worauf die Schauspieler nun,
da die vierte Wand von meinem Grossvater

pulverisiert worden war, natürlich mcht
mehr Illusionstheater machen konnten, wie
wenn nichts ware, und m improvisierter
Weise den Einbrecher überwältigen muss-
ten.

So hat mein Grossvater, heldenmutig die

gezinkten Karten des illusionistischen

Falschspiels entlarvend, das Volkstheater
der Gerechtigkeit einen Schritt
nähergebracht.

Und als der Vorhang schliesslich unter
nicht enden wollendem Applaus - denn er
dauert noch an - zufiel, galt dieser nicht
zuletzt meinem Grossvater, der zur Habhaft-
machung des Verbrechers aufder Buhne ein
nicht geringes beigetragen hatte.

Nun ist der Abend kuhler und der Pastis

m der Hand warmer geworden. Und es

dauert schon einen Tag weniger lange, bis

sich diesen Herbst der erste Premieren-Vorhang

offnen wird
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